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Oer fürflenmorä in 8erajen>o.
Tiefste Bestürzung und lähmendes Entsetzen liegt aus

den Nationen. Der Perbr - her von Serajewo, entsprungen
aus dem giftig brodelnden Sumpf politischer Leidenschaft,
ritz nicht allein den Thronfolger der österreichisch-ungarischen
Monarchie mitten aus schaffensvollem Leben, vernichtete
nicht allein neben ihm die geliebte Gemahlin und Mutter
dreier unmündigen Kinder, sondern hob auch mit seiner

verfluchten Hand den Vorhang, der zeitweilig das drohende
Feuer der Balkanwirren den Am entzieht. Nun stehen
die Völker mit Grauen da und werden sich wieder be¬
wußt. wie tückisch dort im Südosten Europas das Unge¬
tier lauert, um zur gegebenen Zeit den ganzen Weltteil
in Mord, Brand und Vernichtung zu stürzen. Vor seiner
ungebändigten Bestialität erschauerte die Menschheit, als
sie jetzt die Schreckenskunde empfing:

Erzherzog Franz Ferdinand , Lsterreich -UngarnS
Thronfolger , wurde Sonntag bei einer Fahrt durch die
Straßen Serajcwos nebst feiit - r Gemahlin Herzogin
luiii Hohenberg von einem Studenten durch Rcvolver-
schüffc ermordet.

Der Bursche, dessen bübische Faust die beiden hoch-
gestellten Menschen aus dem Leben stieß, handelte allem
Anschein nach nicht als Einzelner, der selbständig und
ohne Einsiuß von außen den Mordplan ersonnen. War
doch schon kurz vor dem vollendeten Mord eine
Bombe nach dem erzherzoglichenWagen geworsen
worden, die einige Leute der Begleitung verletzte, das
Thronfolgerpaar aber verschonte. Nach dem zweiten, mit
so gräßlichem Erfolg abschließenden Verbrechen fand man
noch eine unexplodierte Bombe. Sie sollte einem dritten
Attentäter dienen, wenn die ersten Anschläge das Ziel
nicht erreichten. Also ein vorbereiteter Plan, ausgebrütet
von serbischen Nationalisten,  die von einem Groß¬
serbenreich phantasieren, Bosnien und die Herzegowina
von Österreich losreißen möchten. Der Wiener serbische
Gesandte soll vor der verhängnisvollen Reise dem Erz¬
herzog- Thronfolger dringend abgeraten haben, nach
Bosnien zu gehen. Fest steht die Tatsache, daß
großserbische Kreise seit Wochen gegen die Reise
Und die Person des Thronfolgers wühlten, daß
serbische Belgrader Blätter in unglaublicher Weise
bis in die letzten Tage gegen den ermordeten
Fürsten lärmten, daß ganz Bosnien und die Herzegowina
von großserbischen Agitatoren durchseucht sind. Das
Attentat ist ohne Zweifel die direkte Folge dieser Hetze—
die geringen Sympathien, die Serbiens Geschichte und
Entwicklung bisher in Europa, soiveit es nicht von
politischem Egoismus beeinflußt ist, zu erringen ver¬
mochten, müssen an der Bahre Erzherzogs Franz
Ferdinands und seiner Gemahlin aus das niedrigste Plag
Surückschnellen.

* .c ,, „ !

dk Bluttat gcfcbab.
Der furchtbaren Bluttat des serbischen Gymnasiasten

ging bereits beim Einzug des sürstlichen Paares in die
Stadt Serajewo ein Mordversuch voraus. Auf der Fahrt
zum Rathause schleuderte ein serbischer Typograph namens
Cabrinowitsch eine mit Nägeln und Eisenteilen gefüllte
Bombe gegen das Automobil des Erzherzogs. Dieser
bemerkte jedoch das Wurfgeschoß, fing es rechtzeitig mit
dem linken Arm auf und warf es hinter den Wagen, wo
die Explosion mit gewaltigem Getöse erfolgte. Eine Reihe
der Umstehenden und zwei in dem folgenden Automobil
sitzende Adjutanten wurden, teilweise erheblich, verletzt. Der
Erzherzog ließ sofort halten und erkundigte sich nach dem
Schicksal der Verletzten. Dann setzte er die Fahrt nach
dem Mathause fort. Der Täter, den die aufs höchste
erregte und empörte Menge zu lynchen versuchte, wurde
verhaftet.

Die lehren Worte des Erzherzogs.
Von der Stelle des ersten Mordversuches aus fuhr

der Erzherzog dann mit seiner Gemahlin in rasendem
zum Rathaus, wo die Begrüßung durch die

nadnschen Behörden erfolgen sollte. Mit vor begreiflicher

innerer Erregung bleichem Angesicht betrat Erzherzog
Franz Ferdinand den Rathaussaal. Er fiel dem Bürger¬
meister, der die Festansprache an ihn halten wollte, erregt
ins Wort und sagte:

„Man kommt zu Besuch in diese Stadt und wird
mit Bomben empfangen! So. Herr Bürgermeister, letzt
können Sie reden."

Darauf konnte der Bürgerineister seine Rede halten,
auf die wiederum der Thronfolger erwiderte: „Mit be¬
sonderer Freude nehme ich die Versicherung Ihrer un¬
erschütterliche: Treue und Anhänglichkeit an unfern Kaiser
und König entgegen und danke Ihnen, Herr Bürger¬
meister, herzlich erfreut für die mir und meiner Gemahlin
seitens der Bevölkerung bereiteten inbelnden Ovationen,
um so mehr, als ich darin auch den Ausdruck der Freude
über das Mißglücken des Attentats erblicke. Zu meiner
aufrichtigen Genugtuung war es mir vergönnt, mich
während des kurzen Aufenthalts in Ihrer Mitte persönlich
von der erfreulichen Entwicklung dieses prächtigen Landes
zu überzeugen, an dessen Aufblühen ich jederzeit den
regsten Anteil -" :w>'"'i>'n habe."

Ergreifung und Vernehmung der Täter.
Während Princip an Ort und Stelle niedergebanen

und festgenommen wurde, gestaltete sich die Ergreifung des
Bombenattentäters Cabrinowitsch schwieriger. Hierzu be¬
richtet ein Friseur, der sich an seiner Verfolgung beteiligte,
folgendes: „Der Attentäter sprang über das Geländer in
den Fluß Miljacka. Ich setzte ihm mit einem Detektiv
nach, der den Revolver gezogen hatte, um den Attentäter
niederznschießen. Ich rief dem Detektiv jedoch zu: „Den
Kerl müssen mir lebendig bekommen!" Ich zog den Mvrd-
buben alsdann .aus dem Wasser. Andere herbeigeeilte
Detektiv halsen uns, und wir brachten ihn zur Polizei.
Uns bat er leinen Widerstand geleistet. Er erklärte
frech, daß er den Erzherzog tüten wollte. Der
Attentäter ist vom Publikum während seiner Ein¬
lieferung• ins Gewahrsam arg mißhandelt worden.
Der Attentäter Gavrilo Princip gab bei seinem Verhör
an, schon lange die Absicht gehabt zu haben, irgendeine
hohe Person aus serbisch-nationalistischen Motiven zu
töten. Er habe heute auf die Vorbeifahrt des Erzherzogs
auf dem Appek-Qucki gewartet, und als das Automobil
auf der Rückkehr beim Einbiegen vom Rathaus in die
Franz-Joseph-Gasse die Fahrt verlangsamen mußte, den
Anschlag ausgesührt. Einen Moment habe er gezögert, da
auch die Herzogin von Hohenberg sich im Automobil be¬
fand, dann aber rasch zwei «Schüsse abgegeben. Er
leugnet, Komplicen gehabt zu haben. Auch der 21 jährige
Typograph Nedeliko Cabrinowitsch, dessen Bombenanschlag
mißlungen ist, erklärte, keinen Komplicen gehabt zu haben.
Der Attentäter Princip hat längere Zeit in Belgien
studiert. Cabrinowitsch erklärte bei seinem Verhör, die
Bombe von einem Anarchisten in Belgrad, dessen Namen
er nicht kenne, erhalten zu haben.

Schilderung eines Hugenzeugen.
-t. Sera >ewo,  29. Juni vorm.

Nach den: Empfang im Rathause wollte der Erzherzog
nach dem Garnisonlazarett fahren, um die bei dem ersten
Attentat Verwundeten zu besuchen. Seine Gemahlin, die
furchtbar erregt war, wollte jedoch nicht dulden, daß der
Erzherzog noch einmal das Auto besteige, um durch die
schlecht beivachten Straßen zu fahren. Der Landes¬
kommandant Potiorek beruhigte sie jedoch mit den Worten:
„Wir haben nicht mehr als einen Mörder in Serajewo,
von jetzt ab würden den kaiserlichen Gästen nur wärmste
Sympathiekundgebungen bereitet werden." Darauf wurde
dann die Fahrt angetreten, die leider die letzte des hohen
Paares sein füllte. Sie fand ihr jähes Ende durch die
fanatische Bluttat des serbischen Studenten Princip,
worüber von Augenzeugen folgendes berichtet wird:

Wir batten gegenüber dem Geschäft eines Kauf¬
manns Schiller in der Franz-Josef-Gasse Aufstellung
genommen, nachdem das erste Attentat bereits vorüber
war. Bald darauf kamen drei junge Burschen. Alle
drei hatten abgetragene Kleider, sahen wie Arbeiter
aus und trugen

die serbische Trikolore
>m Knopfloch. Gleich daraus gesellten sich zu ihnen
«wei junge Mädchen, die einige Worte mit ihnen sprachen.
Die Mädchen, die wir ebenso wie die jungen Männer
nicht kannten, kamen dann auf uns zu und sagten zu
ans, indem sie uns bei der Hand faßten: „Geher, wir
.rach Hause! Kommt auch nach Hause!

Die drei Burschen sind verdächtig!
Mein Freund zog sich dann zurück, aber ich blieb

M Begleitung eines Mädchens stehen. Ich bemerkte
dann, daß der eine der drei Burschen(es war Princip)
eine Hand fortwährend in der Tasche hielt. In diesem
Augenblick war das erste der Automobile mit dem
Regierungskommissar und dem Bürgermeister bereits
vorübergesaust. Die drei dürsten meine Bemerkung gehört
haben, und Princip begab(ich eilig an eineni Wachmann
vorüber über die Straße und stellte sich wenige Schritte
entfernt von dem Eingang zum Schillerschen Geschäft
auf. In diesem Moment kam das erzherzogliche
Auto herangefabren, und gleich darauf hörte ich

ztvec Schüffe
knallen, die Princip abgefenert hatte. Das Auto des
Erzherzogs war knapp an dem Trottoir oorübergesalpen.
an dem der Attentäter stand. Die wenigen Zuschauer,
die sich an der Stelle befanden, stürzten sich sofort auf
den Mann und versuchten ihn festznhalten. Princip
gelang es aber, noch schnell den dritten Schuß adzu-
feuern, öer jedenfalls die Herzogin getroffen bat. Als
der erste Schuß fiel, der den Erzherzog anscheinend an>
Kops oder in den Hals traf, umiaßte ihn die Herzogin,
die ungemein gefaßt war und winkte noch dem Publikum
zu. Wie die Schüsse fielen, stürzten sich von allen
Seiten Osffziere, Polizisten, Genommen und Publikirm
aut den Attentäter und schlugen aul ihn los.

Aber das Attentat wird von anderer Seite noch mit¬
geteilt: Die erste Kugel des Mörders traf die Herzogin
von Hohenberg, do li scheint diese ihre Verwundung nicht
gleich gefühlt zu haben. Als die zweite Kugel den Erz¬
herzog am Halse traf und die Halsschlagader durchbohrte,
so daß der Throirolger nach wenigen Sekunden die Be¬
sinnung verlor und ohnniächtig zurücksank, stützte ihn die
Herzogin noch einige Pi,nuten lang. Später sank auch sie
zusammen und siel in den Schoß des noch in aufrechter
Haltüüg dasitzenden Erzherzogs, der schon leblos war. Als
die beiden in den Regierungskonak gebracht waren, war
der Erzherzog schon tot, die Erzherzogin selbst starb
wenige Minuten später, ahne das Bewußtsein mieder¬
erlangt zu haben. Der Anblick des blutüberströmten Erz¬
herzogs soll fürchterlich gewesen.

Ein grosiserbisches Komplott.
Über Serajewo und Umgegend ist sofort nach der Tal

derBelagerungszustand verhängtu-rrden. Die Polizei nahm
zahlreiche Verhaftungen vor. Aus den Aussagen dieser
Festgenommenen wie auch der beiden Attentäter geht
einwandfrei hervor, daß die Tat aus ein weit verzweigtes
Komplott grobserbischen Charakters zurückzuführen ist.
Die beiden Täter leugnen zwar, Komplicen zu haben,
doch ist dieser Aussage kein Glauben beizumesfen;
denn das Attentat ist in seinen Einzelheiten
so genau vorbereitet gewesen, daß es nur aus
Grundlage einer sorgfältigen Organisation und unter
Mithilfe mehrerer Personen möglich war. Der Verhaftete
Princip sagte beim Verhör, als er sah, daß er getroffen hatte,
habe er noch einen Schuß aut die Herzogin von Hohenberg
abgefenert. Er habe einen Moment gezögert, aber dann
gedacht, nnn sei es schon gleich! Princip gab seine Aus¬
sage in sehr zynischer Weise ad. Er sagte, er sei ein
Gegner des Imperialismus . Nachdem die letzte Macht
dieser Bewegung im Thronfolger verkörpert sei, habe er
das Attentat verübt.

Antiserbische Kundgebungen.
Die Demonstrationengegen die Serben in Serajewo

haben stellenweise einen bedrohlichen Umfang an¬
genommen. Tausende Demonstranten durchzogen die
Straßen. Es ist in Serajewo kein einziges
serbisches Geschäft, das nicht vollständig demoliert und
ausgeplüudert wäre. Man drang auch in die Wohnung
der Serben ein und zertrünimerte Tische und Bänke. Im
Laufe des Piontag vormittag wurden abermals mehrere
Verhaftungen vorgenommen. darunter die des
Juweliers Siegfried Miltricewitsch, bei dem vier ge¬
ladene Revolver gefunden wurden. Als der Juwelier
gefesselt zum Polizeipräsidium gebracht wurde, trat aus
der Straße ein Mohanimedaner auf ihn zu und spuckte
ihm viermal ins Gesicht. Später wäre, mehrere hundert
Personen >n das Cafe „Europa" selbst eingedrungen und
zertrümmerten die ganze Einrichtung. DaS Cafe wird
nun militärisch beivacht. Die Demonstranten sind abge¬
zogen. setzen aber ihr Zerstörungswerk fort.

*
franz Ferdinands l. ebensgang.

Erzherzog Franz Ferdinand wurde atn 18. Dezembet
1863 in Graz als ältester Sohn des Erzherzogs Karl
Ludwig, eines Bruders des Kaisers Franz Josef geboren.
Am 1. Juli 1900 vermählte er sich morganatisch mit der
Gräfin Sophie von Chotek, die am 1. Juli I960 unter
dem Namen Hohenberg mit dem Prädikat Fürstlich«
Gnaden in den österreichischen Fürstenstand erhoben wurd«
und am 4. Oktober 1909 vom Kaiser Franz Josef zur
österreichischen Herzogin von Hohenberg mit dem Prädikat
Hoheit ernannt wurde. Erzherzog Franz Ferdinand
widmete sich in früher Jugend bereits dem Soldatenberus,
dem er mit Leib und Seele angehörte. Im Jahre 1894
wurde er Generalmajor, 1898 Stellvertreter des Kaisers
im obersten Kommando der Armee. Ursprünglich nicht
für den Thron bestimmt, brachte ihn erst der Tod seines
Vetters, des Kronprinzen Rudolf, der am 30. Januar 1889
auf seinem Jagdschloß ermordet wurde, in die erste Reih«
der Kronanwärter. Thronfolger wurde er nach dem im
Mai 1896 erfolgten Tode seiu-s Vaters. Der Erzherzog
war Chef des königlich preußischen Ulanenregiment Prinz
August von Württemberg und stand ä la suite des Kaiser
Franz Grenadier-Regiments und der kaiserlich deutschenMarine.

Die Herzogin Sophie von Hohenberg ist am 1. März
1868 geboren. Sie war das fünfte Kind und die vierte
Tochter des oerstorbeuen Grafen Bohuslaw Chotek und
seiner Gemahlin, einer geb. Gräfin Kinsky. Sie ent»
stammte einem uradtigen böhmischen Geschlecht. Durch



löte Familie und die ihrer Mutter war die Herzogin mit
dem ganzen böhmischen und einem großen Teil des öster¬
reichischen Hochadels oerwaudt . Ihre Liebenswürdigkeit,
ihre Bildung und ihre Frömmigkeit sind wohl der Anlaß
gewesen, daß der Erbe der Kaiserkrone diese Ehe emzu-
gehen beschloß, trotzdem er voraussetzeu konnte, daß sie
auf großen Widerstand stoßen und unaufhörliche Enketle-
Streitigkeiten Hervorrufen werde. Doch der Herzog leole
leinen Willen durch, und er bat es niemals zu bereuen
gebraucht: seine Ehe war überaus glücklich.

Oer neue ^ kronfolgen.
Mit dem Hinscheiden des Erzherzogs Franz Ferdinant

ist die Thronfolge der habsburgischen Doppelmonarchu
aut den Neffen des Ermordeten und Großneffen des re¬

gierenden Kaisers, den
Erzherzog Karl Franz
Joief , übergegangen.
Erzherzog Karl Franz
Jotef Ludwig Hubert
Georg Otto Maria von
Österreich wurde am
17. August 1887 in
Persenbeug geboren,
wird also in einigen
Wochen sein 27. Lebens¬
jahr vollenden. Sein
Vater . Erzherzog Otto
lgcslorben am l. No¬
vember 1906) war der
jüngere Bruder Franz
Ferdinands , seine Mut¬
ter, Erzherzogin Maria
Josepha , istdieL-chweuer
des Königs Friedrich

August von Sachsen. Seit 1911 ist Erzherzog Karl Franz
Josef vermahlt mit der Prinzessin Zita von Bourbon-
Parma , Tochter des Exherzogs Robert von Parma und
Schwester bzw. Halbschwester der verstorbenen ersten
Gattin Ferdinands von Bulgarien . Der Ehe des neuen
Thronfolgers ist ein Sohn entsprossen, der am 20. No-
vemher 1912 geborene Erzherzog Franz Joses Otto . —
Der neue Thronfolger steht gegenwärtig als Major im
Infanterie -Regiment Nr . 39 in Wien. In der preußischen
Armee wird er ä la suite des Krefelder 2. westfälischen
Husaren-Regiments Nr . 11 geführt. Der junge Erzherzog
gilt für politisch unparteiisch, und alle Österreicher sind
darüber einig, daß er eine vornehme Natur ist. Sein
Charakter scheint dem des greisen Kaisers in vie'en Stücken
ähnlich zu sein. Der junge Erzherzog ist sehr irouuu.

politische folgen.
über die politischen Folgen des Attentats wird uns

uns mit den österreichischen Verhältnissen durchaus ver¬
trauten Berliner diplomatischen Kreisen geschrieben:

Die ungeheure Sinnlosigkeit der Mordauschläge auf
Gekrönte und Kronprinzen wird uns bei jedem neuen
Attentate wieder klar. Was ist denn im Sinne der Mord-
buben dadurch erreicht worden, daß das österreichische
Thronfolgerpaar ermordet worden ist? Nichts, gar nichts.
Nach wie vor steht der alte Kaiser an der Spitze des
Habsburgerreiches und tut seine Pflicht mit einer be¬
wundernswerten , schier übermenschlichen Fassung. Auch
ein Thronfolger ist da, der mit seinen 26 Jahren immer¬
hin regierungsfähig ist, auch ein Sohn dieses Thronfolgers
und künftiger Erbe der Krone : und dahinter noch eine
ganze Schar von Erzherzögen als Ersatz. Man erreicht
nur Gegenmaßregeln. Jede Gewalttat ruft naturgemäß
eine um so stärkere Rückwirkung hervor. Den milden
Ludwig XVI. hat die französische Revolution geköpft —
und dafür erhielt Frankreich den eisernen Napoleon l.

Die Katastrophe von Serniewo hat, wenn sie über¬
haupt einen Sinn hatte, nur den haben können, daß das
Serbentum sich vom Drucke Österreich-Ungarns befreite.
Das Gegenteil wird der Fall lein. Wenn .enia.s d̂er

Im stampf erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

43 ] Nachdruck verboten.
Die geschlosienen Lider hoben sich langsam über den

noch blitzenden Augen und ein Blick ging aus diesen zu
dem Gegenübersitzenden, in dem ein Schmachten, eine Ver-
heihtmg lag, die ihn aufspringen und freudig die schöne
Hand, die mit der Quaste der Chaiselongue spielte, er¬
greifen ließen. Sie überließ sie ihm einige Sekunden,
dann zog sie sie mit einem vielsagenden Lächeln zurück.

„Nun gut", sagte er nach einem tiefen Atenizuge, „ich
will Ihnen ein Mittel zur Rache in der Hand geben,
durch das Sie mitten in das Herz treffen können, das
Sie sich zum Opfer erkoren. Oh, es ist eine recht
interessante, etwas pikante Geschichte, sie beginnt in einem
Lake chantant ."

Die Erzählung , die er dann der Dame oortrug , nahm
deren gespannteste Aufmerksamkeit in Anspruch und in
ihren Zügen blitzte es wiederholt dämonisch auf : der Ab¬
schied, der dem Besucher später zuteil wurde, war ein
dementsprechendsehr liebenswürdiger . —

Die üblichen der Wintersaison vorangehenden Visiten
waren abgestattet worden, auch die Reinbachsche Familie
konnte sich denselben nicht entziehen. Wenn auch Martha
für das Gesellschaftslebeu wenig Hang hatte, so konnte sie
sich doch auch nicht von demselben vollständig abschließen,
und jedenfalls mußten die Besuche, die im Reinbachschen
Hause gemacht wurden, erwidert werden.

Unter diesen Besuchen war auch der der Komtesse
mit ihrer Tante gewesen und die erstere hatte sich m
geradezu bezaubernder Liebenswürdigkeit dabei gezeigt,
auch gegen die junge Verwandte , die ihr dabei oorgestelli
wurde — Erna . So gern diese zwar allen gesellschaftlichen
Beziehungen fern geblieben wäre, so bestand doch Martha
stets auf ihrer Begleitung — sie wollte ihr vor aller Well
die Position geben, die ihr gebührte, sagte sie, und die
Bewunderung , die die Schönheit ihres Schützlings fand,
nahm sie mit größerer Freude entgegen als dieser selbst
und föhnte auch den alten Baron mit der Aufnahme
Ernas aus.

Es war bewundernswürdig , welch em stolzes, sicheres
Auftreten Erna in der Gesellschaft, im Theater, im Konzert¬
saal zeigte, und von welchem feinen Takt ihr Benehmen.

Gedanke praktisch Gestalt gewinnen konnte, ans dem
Kaiserreich, das jetzt zwei Reichshäliten hat, einen
sogenannten Trialisinus zu schaffen, nämlich neben Ungarn
einen ebcino selbständigen großen Südslavenstaat zu stellen,
so ist er doch jetzt endgültig begraben. Dian sagte, der
Erzherzog Franz Ferdinand erwäge diesen Gedanken.
Nach seinem Tode aber wird niemand wagen, ihn wieder
aufzunehmen, nachdem man gesehen hat, wessen man >ich
von den lieben Südslaven versehen muß. Oder hat der
verworfene junge Mensch, dem als einem von den vielen
Verschworenen der Mordanichlag gelang, etwa die
Hoffnung gehabt, dadurch das Signal zu eineni siegreichen
„Desreiuiigskainpfe" des Serbentums wider die Donau¬
monarchie zu geben? Es kämpft sich schlecht unter dem
Ekel und der Verachtung der gesamten Kulturwelt.
Augenblicklich ivird es aber wohl kein Kabinett in Europa
geben, das wagen könnte, auch nur den Anschein einer
leisen Sumpathie mit einem solchen Kampfe, wenn er
wirklich entbrennte, sich zu geben. Als unter Billigung
und Mitwisserschaft Peters Karageorgewitsch der Serben¬
könig Alexander und seine Frau Draga ermordet wurden,
kam der Belgrader Konak auf Jahre hinaus in die gesell¬
schaftliche Acht aller anständigen Politiker . Auch wirt¬
schaftlich mußten die Serben sehr schwer büßen. Während
Österreich-Ungarn einst für König Milan sehr viel übrig
gehabt hatte, so daß es ihm sogar viel verzieh, wurde es
n der Zeit Alexanders und Peters immer härter . Während
res Zollkrieges mit dem Habsburgerreich jammerten die
Serben über ihre unverkäuflichen Schweine und erlitten
gewaltige Verluste. Wie sollten sie es jetzt wagen, in
einen Krieg einzutreten, den sie mit einem feigen Mord
eingeleiiet haben? Keine Hand in Europa würde sich für
die Meuchelmörder regen; Österreich könnte sehr schnell
reinen Tisch machen.

Vielleicht wäre das auch das beste; und jedenfalls
würde man dann erkennen, daß Erzherzog Franz Ferdinand
nicht nur die große Zukunftshoffnung seines Landes ge¬
wesen ist, sondern ganz Gewaltiges für dieses Land bereits
geleistet hat : die österreichisch-ungarische Wehrmacht ist durch
seine zielbewußte Arbeit unvergleichlich fortgeschritten und
verfügt namentlich seit der sogenannten Anneltionskrise,
seit der monatelangen Mobilisation auch während des
Balkankrieges, über ein völlig kriegsmäßig trainiertes
Offizierkorps, während früher der „pschütte" Offizier, der
liebenswürdige und leichtlebige Schwerenöter der Witz¬
blätter , bezeichnend für das Heer unserer Verbündeten war.
Mit Franz Ferdinands Tode ist das alles nicht auf einmal
weggeblasen. Er hat Bleibendes geschaffen. Und wenn
er auch der geborene Heerführer im kommenden Europa-
kriege war : es wird an Feldherren auch fürder in Wien
nicht fehlen, denn der Erzherzog hat Schule gemacht, ist
nicht ein unverstandener Einspänner geblieben.

Vielleicht empfindet man nirgends das Peinliche des
Attentats so sehr wie in Petersburg . Man hat dort die
Serben verhätschelt. Man hat zu allererst die An¬
erkennung der Familie Karageorgewitsch vor den übrigen
Dnnastien unseres Erdteils angeregt und durchgesetzt.
Man hat dort noch während des Balkankrieges die
Drähte gezogen. Und letzt dieser Meuchelmord! Ein
ganzes Volk steht hinter ihm, nicht ein paar einzelne
Verbrecher. Kanu man sich mit ihm solidarisch erklären?
Durch die Politik Rußlands ist vorerst ein dicker Strich
gemacht; und wenn man versuchen wollte, mit dem
Schwerte aus dieser Lage herauszukommen, so schlüge
mau sofort auch wider das deutsche Schwert.

*

Crauer- und ßeüetdskundgebungen.
Überall, wohin der Draht die Kunde von der grauen¬

haften Mordtat getragen, ist die Trauer und das Mitleid
mit dem schwergeprüften österreichischen Kaiserhause eine
allgemeine und aufrichtige. Von allen Staatsoberhäuptern
und Regierungen der ganzen Welt sind Beileidskund¬
gebungen in Wien eingelauieu. Nächst in Österreich ist
begreiflicherweise im verbündeten Deutschland und an
unserem Kaiserhause die Anteilnahme am größten.

ihr Gespräch geleitet wurde ! Sie sprach tm ganzen nicht
viel, wenngleich man wohl bemerkte, daß es nicht aus
Schüchternheit geschah, und das eben gab ihr den ge¬
heimnisvollen anziehenden Zauber und rief glei,zeitig
freilich auch Kombinationen wach — ein so junges und
so schönes Mädchen mit diesem zarten schwermütigen
Hauch, der auch unter einem Lächeln nicht verschwand,
das mar eine Seltenheit , etwas Ungewöhnliches unter
diesen meist nach der Schablone geschnittenen Menschen.
War das, was da in den dunklen Augen so träumerisch,
io weltentrückt lag. das Resultat innerer Erfahrungen oder
nur Natur , eine rein physische Täuschung? so fragte
man sich.

Anders zeigte sie sich im Hause; da trat an die Stelle
der stolzen Zurückhaltung ein fast demütiges, kindliches
Wesen und das besonders m Georgs Gegenwart , es war
wie ein Dienen, eine beständige stumme Abbitte, und iver
es genauer beobachtet hätte, der würde bemerkt haben, daß
Georg davon nicht unberührt blieb, der würde in seinem
oft schmerzlich auf sie gerichteten Blick den fortwährenden
Kampf seines Innern gelesen haben.

Ein fast täglicher Gast nn Reinbachschen Hause war
Herr von Gleichen. ^Wenn auch niemand zu ihm von den
Beziehungen, die zwischen Erna und Georg bestanden
hatten, -gesprochen, so schien er doch nicht ganz ohne
Ahnung derselben geblieben zu sein. Er behandelte Erna
mit einer an Schonung grenzenden Rücksichtnahme, aber
sein wärmeres Empfinden neigte sich offenbar der alten
Freundin Martha zu, mit der er, wenngleich diese Erna
bei seinem Besuche, vielleicht aus einer inneren Abwehr,
immer um sich zu halten suchte, doch manche Stunde des
Alleinseins fand. Vielleicht hatte das feine instinktive
Gefühl für Herzensregungen, das man dem weiblichen
Geschlecht nachsagt, auch Erna verraten, was in der Seele
der älteren Freundin vorging, und da ihr ihr Zimmer
neben dem Marthas eingeräumt war . so ergab es sich
ganz natürlich, daß sie die beiden öfter allein ihrer Unter¬
haltung überließ, ohne daß dadurch die Forderungen der
Konvenienz wesentlich verletzt wurden. —

In den Salons der Komtesse fand eine große Abend¬
gesellschaft statt, zu der auch die Familie Reinbach und
Erna geladen waren . Georg war zurückgeblieben und
hatte es unentschieden gelassen, ob er später Nachkommen
werde, der größte Teil der Eingeladenen schien schon ver-
lauuudt . als der alte Baron mit den beiden jungen Damen

Kiel , 29. Juni . Der Kaiser  hat sofort alle Festlich¬
keiten abgesagt. Die deutsche Flotte feuerte um 12 Uhr
den Trauersalut , wobei die österreichische Kriegsflagge auf
dem Großtopp halbslock wehte.

Berlin , 29. Juni . Der Kaiser ist von Kiel hier ein¬
getroffen. Alle Reiiedispositwnen sind abbejlellt. Der
Kaiser wird sich zu den Beisetzungsfeierltchkeiten nach Wien
begeben.

Wien , 29. Juni . Als Kaiser Franz  Josef von
Ischl Kommend vom Ba uhcffc durch die Straßen nach
dem schlosse Sckirnbrunn fuhr, konnte das massenhaft an¬
gesammelte Publikum _ sich nicht zurückhalten, durch
brausende Hochrufe, Hüte- und Tüchcrschwenken dem
Kaiser eine rührende Huldigung darzubringen.

Rom , 2 ).  Juni . Der Pap st wurde von der Nachricht
über das Attentat aus «Lerajewo so erichüttert, daß er sich
kaum aus recht halten konnte. Er begab sich nach der
Petersk r , .c, um für die Seelenruhe der Ermordeten zu
beten. Dabei erl tt der Papst mehrere Ohnmachtsanfälle.

In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " widmet
die deutsche Regierung dem toten Fürstenpaar einen
Nachruf, der mit den Worten schließt: Was aber auch die
Mörder in Serajewo zu ihrer finiteren Tat getrieben
haben mag, der gewaltige und ehrwürdige Bau des
Habsburgischen Reiches wird durch solchen Frevel nicht
erschüttert. Die Völker, die unter dem Doppeladler zur
Größe und zum Gedeihen gelangt sind, werden sich nur
fester um ihren Kaiser und König zusammenschließen!

*

Verschiedene Meldungen.
Serajewo , 29. Jnni . Die Leichen  des Erzherzogs

und der Fürstin sind einbaljamiert morden und werden
nach Wien überführt . ,

Wien , 29. Juni . Die Beisetzung  wird nicht in der
Kapnzinergruft erfolgen, sondern in Amstetten in Nieder-
Österreich, wo sich eine Gruft befindet die der Erzherzog
für sich und seine Familie hat bauen lassen.

Prag , 29. Juni . Das Testament  des Thronfolgers
ist hier in einer Bank aufbeivahrt und wird nach Wien
gebracht werden.

Wien , 29. Juni . Die Leiche des Thronfolgers wird
nicht in der Hofgruft der Kapuzinerkirche aufgebahrt
werden, sondern in der Stefanskirche oder im Schloß
Belvedere, damit der Erzherzog und seine Gemahlin ge¬
meinsam aufgebahrt  werden können.

Serajewo , 29. Juni . Die Schüsse, die der Erzherzog
und seine Gemahlin erhalten haben, waren absolut tödlich.
Der Herzogin, die das erste Opfer war , ivurde die Bauch¬
höhlenvene zerrissen, bei dem Erzherzog sind die rechte
Schlagader und die Luftröhre vollkommen zertrümmert.
Bei beiden ist der Tod durch Verbluten eiugetreteu. Die
letzten Worte des Thronfolgers waren an seine sterbende
Gattin gerichtet und lauteten, wie nachträglich bekannt
wird : „Sophie , bleibe für unsere Kinder leben."

Politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Beisetzung des Herzogs von Meiningen ist
in Meiningen erfolgt. Da der Verstorbene testamentarisch
bestimmt hatte, daß seine Beerdigung möglichst schlicht und
prunklos stattfinden sollte, nahmen nur die nächsten Ver¬
wandten daran teil. Aus diesem Grunde unterblieb auch
der vom Kaiser angekündigte offizielle Besuch des deutschen
Kronprinzen. Jedoch hatten Kaiser und Kronprinz prächtige
Blumenlränze gesandt.

Anläßlich der Jahrhundertfeier in Würzburg sprach
König Ludivig SSI. über die bayerische KöuigSsrage.
Er sagte: „Ich weiß, daß die Regentschaft unter meinem
höchsiseligen Herrn Pater eine sehr glückliche war, aber
ein normaler Zustand war es nicht. Manche Schwierig¬
keiten waren während der Regentschaft zu überwinden,
die nur mit Hilfe einer Interpretation der Verfassung
beseitigt werden konnten." Der König betonte, daß er

eiutraf. Die Herren, deren viel weniger als Damen
waren, standen nach der seltsamen Sitte , den Tee in dieser
Stellung einzunehmen, mit ihren Tassen umher, während
die Damen in Gruppen oder paarweise auf den seidenen
Polstermöbeln Platz genommen hatten. Die Komtesse
unterzog sich in Assistenz ihrer Tante in der ihr eigenen
bezaubernden Liebenswürdigkeit den Pflichten der Haus¬
frau : sie eilte dem Baron entgegen und bewillkommnete
ihn in zuvorkoinmendster Weife. Während sie ibn einer
Gruppe von Herren zuführte, wußte sie Martha sehr
leichickt in ein Gespräch zu verwickeln und unter diesen!
;u einem Sofa zu einigen Damen zu führen, ivas diese
rls eine zarte Rücksicht aus ihr Fußgebrechen sich*deuten
inrfte.

So stand Erna einen Moment isoliert in der Mitte
>es großen Salons Sie wollte Martha folgen, aber diese
war von den Damen sofort in Anspruch genommen uni
es war gerade kein Platz in ihrer Nähe frei, auch erschien
es ihr etwas kindisch, sich an die Fersen der älteren
Freundin zu heften, als ob sie für sich allein jeder Selb¬
ständigkeit entbehrte. Sie wandte sich einer Gruppe von
jungen Damen, die sie irgendwo an anderer Stelle ge¬
troffen, zu, aber diese veränderten merkwürdigerweise
gerade in diesem Augenblick ihren "Platz, sie schienen die
Annäherung nicht bemerkt zu haben, und Erna sah sich
wieder isoliert. Sie näherte mit einer unangenehmen
Empfindung sich einer Causeuse, auf der zwei ältere
Damen saßen, denen sie ebenfalls schon bei früherer
Gelegenheit vorgesiellt worden war . und machte ihr
Kompliment, aber man bemerkte es nicht, so eifrig wat
man im Gespräch, was sonst in Gesellschaft, wo man ja
gerade zur gegenseitigen Berührung zusammenkommt, nicht
so zu sein pflegt. Sie wiederholte ihren Gruß , man
beachtete ihn auch diesmal nicht, wohl aber glaubte Erna
zu bemerken, wie die eine der Damen mit einem Seiten-
blinzeln zu ihr bingeblickt. - - -

Fortsetzung folgt.
Ncucftce aus den Witzblättern.

Auch ein Gratulant - Unser Kleiner hatte schon lange
von dem Geburtstage der Tante reden hören, üenn über
ein paffendes Geschenk wurde lange debattiert . Als wir
gratuliert hatten, kam er an die Reihe und sagte: „Liebe
Tante, ich gratuliere Dir zu Deinem Geburtstage , ich will
ein Gewehr haben."



jcberscif bestrebt gewesen sei. das Wob! des ganzen Volkes
offne leben Unterschied zu fördern, er hone, daß es ihm
möglich fein werde, noch mehr für sein Volk zn leisten.
8<ach einem Hinweis auf die Geschick).e des Franlenkreises
betonte der König alsdann : „Durch die Gründung des
Reiches iind nur ia nach aüßenhin gesichert, wenn es aber ein¬
mal sein sollte, daß wir um unsere Existenz kämpfen
vinssen, io zweifle ich nicht, daß das bäuerische Volk, wie
zu allen Zeiten, treu zu seinem Königshause stehen werde.

GroLbritÄnnien.
X Von einem angeblichen deutschen Flotteiibrsuch weiß

erneut das „Dailr , Cbronicle" zu berichten. Das Blatt
will wissen, daß für Anfang Sentember der Besuch einer
deutschen Flotte von vier Großlinienschiffen und einer
Anzahl grober Kreuzer in Portsmouth gevlant ist. zu
welcher Gelegenheit auch der Deutsche Kronprinz als
Vertreter seines Kaiserlichen Vaters eintreffen werde.
Später werde der Kronprinz einer Einladung des eng¬
lischen Husarenregiments , dessen Oberst er ist, m Aldershöt
folgen. Das Blatt kündigt auch einen Besuch des Kaisers
in Cowes zur Regattawoche an und weiter die Anteil¬
nahme an der am l . September in Sandringham statt-
findenden Geburtstagsfeier der Königin.
Kus In - unct Hustend.

Nordhauski,, 29. Juni . Gestern ist in Nordhausen der
'rubere wrtschrittliche Reichstags- und Landtagsabgeend-
nete Geheimer Justizrat Julius Lerche im 79. Lebensjahre
gestorben. Er vertrat den Wahlkreis Nordhausen-Grasschaft
Lohenstein von 1881 bis' 1892 im Reichstage und von 1893
bis 1898 im preußischen Landtag.

Kr «»kfnr1 a . M ., 29. Juni . Die neue PntDerfitcit , die
am 18. Oktober eröffnet werden wird, soll den Namen
Kaiser - ,ir re drich -Universität erhallen.

Kronstadt. 29. Juni . Das englische Geschwader istheute früh in See gegangen.
Durazzo, 29. Juni . Turkan-Pascha ist nach Wien und

Rom abgereiit. Die Reise soll ai.geblich eine aktive Hilfe der
europanchen Kabinette gegen die Aufständischen erwirken.

Durazzo, 29. Juni . Amdi Bei Islam , einer der ver¬
wundet gelangen genommenen Führer der Aufstän-
diichen , hat an die Aufständischen einen Brief gesandt, in
dem er sie ermahnt, die Feindseligkeiten einzustellen.

LuftTclriff und flug zeug,
♦ . Rener deutscher Weltrekord im Dauer flug. Der

scut!che Flieger Baffer, der erst vor wenigen Tagen mit
tiner Flugzeit von 18 Stunden und II Minuten einen
eenen deutschen Weltrekord ausgestellt, hat sich seines
niihmes nicht lange erfreuen können. Schon während e-
noch auf der Reise war. stieg der Albatrospilot Lanümann
R der Absicht auf. den Basjerschen Rekord zu verbessern. Er
-iuvte damals nach 17 Stunden sein Vorhaben aufgeben,
bat aber nun sein L)iel erreicht mit einer Glanzleistung von
ii  Stunden 19 Minuten . Lnndmann hatte sich ursprünglich
nur auf 20 Srnnden Fahrt eingerichtet, flog dann aber
ruhig weiter und landete dann glatt , nur sehr ermüdet, aus
dem Flugplatz Johannisthal , auf dem er auch aufgestiegen
war und den er fast ständig umkreist batte. Werner Land-
Bann. der am 22. August 1892 zu Gießen geboren wurde st't
einer unserer jüngsten Flieger. Sein Pilotenzeugnis erwarb
-r erst am 8 April dieses Jahres auf dem Albatros -Doppel,
decker in Johannisthal . Nach kurzer Zeit übernahm er di,
^itung der neuen Mi ' ikärfliegerschule in Schneidemühl und
nldete innerhalb vier Wach-.i sechs Ofstziere auv

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» I . Juli.

Sonnenaufgang 8" >! Mondanfgang 12° R
Sonnenuntergang 82<i! Mondnntergaiig 11̂ N.'

1867 Die Verfassung des Norddeutschen Bundes tritt in
Kraft. — 1879 Dichter Heinrich Lentbold in Burghölzli gest. —
1906 Manuel Garcin. Erfinder des Kehlkopfspiegels, in London gest.

□ Fanatiker . Der furchtbare Anschlag, dessen Opfer der
österreichische Thronfolger wurde, führt wieder in die
dunkelsten Kammern der menschlichen Seele. Die Organe
der Sicherheit werden sich zu verteidigen haben. Allein es
ist gewiß: auch die Wachsamkeit hat ihre natürliche Grenze:
und ein sicheres Mittel gegen den Fanatiker wird nie sein.
Um ihn zu verstehen, muß man menschliches Triebleben
kennen und den Weg von dem Gedanken zur Tat . In
ledem Menschen ruht noch ein letzter Rest der Bestialität.
Die Erziehung in Schule, Haus und Leben kann ihn ver¬
edeln und Niederhalten. Aber in der Müdigkeit, in den
Phantasien des Wachens und vollends des Traumes schwelgt
Sjt unser mattes Gehirn in der Wollust verbrecherischer
Daten. Man träumt vom Tode naher Verwandter und
tvielt mit den Möglichkeiten der Erbschaft. Das ausgeruhte
und gesunde Gehirn ist zwar nicht frei von gefährlichen
Inhalten und Vorstellungen. Aber sie setzen sich nicht inwe Tat um. Die Kraft, die solches verhütet, nennt der
«eelenforscher Hemmungen. Sie können sittlicher Natur
oder nur Überlegungen praktischer Art sein. Etwa dazu,
verraten, verhaftet, geschädigt werden zu können. Beim
Fanatiker sind diese Hemmungen ausgeschaltet. Das Wenn
und Aber, die Bedingtheit, die letzthin doch jede „Wahrheit"
bat, stad ihm unbekannt. Er ist ganz von einer Idee erfüllt,
«re verdrängt alle anderen Vorstellungen oder zwingt alle
Gedanken in die Knechtschaft dieser Idee . Sie wird „über-
'u ûtig". Der Mensch, der sie trägt , sinkt also zu einem
wiUenlosen Wesen herab. Hier liegt die feine Linie zwischen
oem Sittlichen und dem Verbrecher: zwischen dem Gesunden
und dem Kranken. Alle großen Männer , die die Menschheit
"Uf eine höhere Stufe ihrer Entwicklung gestellt, waren
Fanatiker : Volksführer, Heereslenker, Erfinder. Ihr ganzes
hetzen, Sinnen , Handeln war nur von einem Gedanken
?/w êken. Mit ihm konnten sie nur untergehen oder siegen!
und das ist es, wodurch Genie und Irrsinn — wie der
»roße Italiener Lambroso aus tausend Lebensbeschreibungen
ffergeleitet — so verdächtig nahe beieinander wohnen. Sind
l)ch gewisse Krankheiten geradezu bezeichnet durch das

vorherrschen einer Idee , auf die andere Vorstellungen ein-
«kltellt sind Epileptiker neigen besonders zum Fanatismus

und Kinder! Zwischen dem „Eigensinn" des Kindes, das
Zeinen Willen durchsetzen will und dem Fanatiker, der zum
^enschenbegi cker und zum — Verbrecher wird, sind iin
V uur geringe Unterschiede. Unter den Anarchisten„der
" at  herrschen Epileptiker, Wahnsinnige und Jugendliche vor.

, Hachenburg, 30 Juni . S 'tjn li und ziiv iläisî rot
08 Publikum vom Neuesten täglich unterrichtet feil

ein *ann nur  durch eine Zeitung erfolgen, die übe
„ns" wohiorqarusiertenNachrichtendienst verfügt. Schne
^ . zuverlässig! Dabei aber nicht in zu breitem Rahmer

11 in prägnanter Form. Es ist Tatsache, da
Don °* eien  Setten Umfang nicht vollständi

siesi? " werden. Dazu ist die dem Einzelnen zu Gebot
viel zu knapp bemessen. Ein üdersichtUc

glertes Blatt, dessen Inhalt Alles umfaßt, dessen ina

zur Information über das Wichtigste vom Tage b-dark.
ist im Sommerhalbjahr doppelt erwünscht. Als io'ch-s
empfiehlt sich der „Erzähler vom Westerwald" (Hach n-
burger Tageblatt). Sein Inhalt beweist, daß der Nach¬
richtendienst demjenigen der großstädtischen Mittags und
Abendpresse in keiner Weise nachsteht. Viele G ünde
sprechen dafür, auch im Sommer die Zeitung weiter zu
b-ziehen. Es gibt im Weltgetriebe keinen Stillstand.
Jeder Tag bringt Neues und Interessantes und gerade
die mannigfachen Ereignisse der letzten Tage beweisen
das. D-r „Erzähler" wird in Hunderten von Haus¬
haltungen als täglicher Gast erwartet und ist auf dem
oberen Westerwald das meistverbreitete und am meisten
pelesenste Familienblatt. Bei seinem täglichen Erscheinen
kostet der „Erzähler" vierteljährlich nur 1.50 Mk., mono!-
lich 50 Pfg. (ohne Brinqerlobn) und kann bei allen
Postanftalten, dem im Orte verkehrendenBriefträgern,
unseren ZeitungSboten und in der G'schäftsftelle in
Hachenburg bestellt werden.

Vom Westerwald, 28. Juni . Am SamStag lief in
Rsnnerod ein 3 jähriges Kind vor ein Auto, wurde von
einem Vorderrad erfaßt und erlitt außer leichten Kopf¬
verletzungen einen Beinbruch. Das Auto fuhr noch ein-ge
Meter weiter und überfuhr hier noch ein 15 jährigeS
Mädchen und einen Jungen von 6 Jahren, der außer
inneren Verletzungen einen schweren Schädelbruch davon¬
trug. Dos Mädchen erlitt eine leichte Fußquetschuvg.
Der Inhaber des Autos Herr Dr. Esch aus Darmstadt
nahm sich sofort der Verletzten an und brachte den
schwerverletzten Jungen mit ŝ nrm Auto in daS St.
Vincmzhospital nach Limburg. V In Dierdorf wurde
am Sonntag nachmittag die Frau des Lehrers Weis
von dem Automobil des Kommerzienrates Neizert aus
Neuwied erfaßt und zur Seite geschleudert. Die Frau
erlitt außer schweren Kopf- und Schulte,verletzunpen auch
noch innere Verletzungen und fand im Johanniterkranken¬
haus Aufnahme.

Diez, 29. Juni . Eine zu nächtlicher Stunde von
hiesigen jungen Leuten uniernommene Autofahrt mit
einem Auto einer hiesigen Herrschaft fand durch einen
Unfall ihr frühzeitiges Ende. Auf der Straße Aull-
Staffel fuhr das Auto über die Böschung gegen die
Schutziieine und wurde zum größten Teil demoliert. Sämt¬
liche Insassen, 6 hiesige junge Leute, wurden heraus¬
geschleudert, einige kamen unter das Auto zu liegen und
trugen sehr schwere Verletzungen davon, deren Spuren
zum Teil dauernd sichtbar bleiben werden.

Dierdorf, 29. Juni . Am Samstag nachmittag pas¬
sierte Herr OberpräsidentExz Renz von Rheinbaben, Herr
R-gi-runasp äsident Scherenberg und Herr Regierungs-
Ass ssor von Bar, der Stellvertreter des Herrn Landrats,
sowie K̂reisweaebaumeister Hosmann ,m Automobil
unser Städtchen. Wie verlaut--,. soll die Reste mit dem
demnächsiigen Kaiserbesuck. zusommeuhängeri.

Nassau, 29. Juni . Der mit sorve! Hoffnumun wieder
aufgenommene Betrieb in der Grub-- „Pauline" ist aber-
mals eingestellt worden. Die B levschaft ist enllvssen
worden. Da auch die Gewerkschaf,' Käfernbura über
50 A>beiter vor einigen Wochen entlassen hot, ist die
Nachfrage noch Arbeit stärker als das Angebot. E>niae
Bergleute sind nach Lothringen in die M ntttegruben
abgewandert.

Wiesbaden, 29. Juni . Aus Anlaß des 200jährigen Be¬
stehens der Firma Christoph Andrea- in Mül heima. Rh.
hat der Inhaber der Firma, Herr Handelskammer.
Präsident Franz Andreae, bet der DeutschenG-s-llschaft
für Kaufmanns-ErbolurigShe-me eine zweite Stiftung >n
Höhe von 15 000 Mk. zu Gunsten der Angestellten der
Firma errichtet. Bus dem gleichen Anlaß hat der frühere
Inhaber der Firma Herr Paul von Andrea-, HauS
Mielenforst bei Dellbrück(Bez. Cöln), der Gesellschaft
ebenfalls eine Stiftung von 10000 Mk. überwiesen.
Diese Stiftungen sind erfolgt, nachdem sich die Auge-
stellten der Firma über den Aufenthalt in den Humen
der Gesellschaft auf's anerkennendste ausgesprochen baden.
Es stifteten ferner: Joseph Voegele. Mannheim. 10 000 M..
Kommerzienrat Bensinger, Mannheim, 5000 Mk., Carl
Freudenberg, Weinheim, 6000 Mk., Holzoerkohlungs.
IndustrieA.-G., Konstanz. 6000 Mt.. F. Wolf & Söhne.
Karlsruhe, 5000 Mk., Heinr. v. Daü'Armi, München,
10000 Mk., Rheinische Hypothekenbank, Mannheim,
5000 Mk., M. A. Straus, Karlsruhe und Kunheimä: Eo.,
Berlin erhöhten ihre Stiftungen von je 1000 Mk. auf
je 5000 Mk.

Mb und fern.
o Die Jubelfeier der Tüppelsiurmer . Etwa I

Veteranen, Tausende von Kriegern von 1870,71, sowie
ehemalige Soldaten mit Fahnen, Turner und Jung-
dcuitsLilandmänner nahmen an der Gedächtnisfeier der
alten Düppelstürmer an dem Düppel -Denkmal bei Sonder-
hirri teil. Mehrere Kilometer lang war der Festzug.
Propst Valentiner hielt den Festgottesdienst ab und ge¬
darbte der Preußen und Dänen , die dort gekämpft haben.
Feldmarschall Graf Haejeler erinnerte daran , welche Heer¬
führer hier gestritten, und brachte das Hoch auf den
Kaiser aus . Prinz Heinrich von Preußen hob hervor, daß
Deutschland den Düppelstürmern seine heutige Größe und
seine Bedeutung verdanke. Der Tag der Feier soll aber
auch daran erinnern , daß das , toas die Veteranen schufen,
mit ihrer Selbsthingabe, ihrer Aufopferung und ihrem
Todesmut , daß das festgehalten werden soll, und daß in
Zukunft deutscher Geist und deutsches Wesen bis an die
Grenzen unserer Nordmark herauwehe.

D Shackletons Siidpolarcxpcdition gesichert. Der
schottische Millionär Sir James Key Baird , ein Fabrikant
in Dundee, hat Sir Ernest Shackleton 480 000 Mark über¬
wiesen, um die gründliche wissenschaftliche Ausrüstung der
neuen Südpolarexpedition finanziell zu gewährleisten.
Shackleton wird für die Expedition zwei Schiffe ausrüsten
und einen doppelten Stab von Wissenschaftlernmitnehmen.

S Die Hochzeit der Achtzigjährigen. Eine alte
Jugendliebe ist setzt in dem englischen Dorfe Goodmn: es
bei Ilford durch eine Trauung gelrünt lvurüen. Der
mulige Bräutigam zählte volle achtzig Jahre , und seine
Auserwählte war kaum zwöli Monate jünger. Das
Leben hatte das Paar anseinandergerissen, das sich jetzt
dock, noch vereint hat, um den Lebensabend vereint zu ver¬
leben. über achtzig Jahre alt waren auch die Trau¬
zeugen, und der die Braut dem Bräutigam zuführende
nächste Bcrwandte halte das biblische Alter bereits um
elf Jahre überschritten,
kllcinc Oagcs - Okronik.

Dortmiliid, 29. Juni . Gegen das Urteil der Dort¬
munder Strafkamiitcr in Betrugsprozeß gegen Baukdirektor
Ohm und Genossen haben die Angeklagten Revision beim
Reichsgericht angemeldet.

Wien, 29. Juni . Die Trabrennbahn Baden bei Wien
Ist niedergeb - ' Mehrere wertvolle Rennpferde sind
dabei uma^

Hue dem Gerichte faal.
8 Prozeß Rosa Luxemburg. Vor der Strafkammer in

Berlin ha! ein Prozeß gegen die sozialdemokratische Frmccn.
rechtlenn Rosa Luxen,bürg begonnen, die der Beleidigung
der Offiziere und Unteroffiziere der preußischen Armee an¬
geklagt ist. Die Angeklagte hat in Freilmrg im Breisgnu
mehrere Vortrage gehalten, in denen sie Äußerungen getan
bat. die daraus hinausliefen, daß sich hinter den Mauern
der Kasernen täglich Tragödien absviclen sollen. Der Ver-
Handlung wohnt ein Vertreter des preußischen. Kriegs-
Ministeriums oei, der Strafantrag ist von dem preußischen
Kriegsminilter gestellt worden. Vor Eintritt in die Ver-
haudlung kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dc:n
Vorsitzenden. Landgerichtsdirektor Dr . Seligmann . und der
Verteidigung, wegen einer Erkläruva des Vorsitzenden,
keinerlei Erörterungen. Äußerungen u.>a Zkritiken zulaffen
zu wollen, die über das Erfordernis und über den Zwecl
der Verhandlung chinausgehen. und die dazu dienen,
einzelne Personen. Verusssiande oder StaatSeiniichtunaen
anzugreifen und herabzuwürdigen. Nach Verlesung des Er-
offnuugsbeschluffes lehnte dann die Verteidigung den Vor¬
sitzenden und einen Beisitzer des Gerichts als befangen ab,
da beide als Reserveosfizierc der Militärgcwalt untcrworsen
n. . J? nicht als unabhängig zu bezeichnen seien. Durch
Gerichtsbeschluß wurde der Ablehnungsantrag zurückgemiescn.
Die Angeklagte' erklärt, daß sie unter „Dramen " nicht nur
die ganz schweren, zu Selbstmorden u. dgl. führenden argen
Mißhandlungen der Soldaten geineint habe, sondern die
Mißhandluiigcn aller Art.

Oie 8ad>o-Kroatm
— Zu dem Fürstcnmord in Seralewo.  —

Der furchtbare Meuchelmord in Seraiewo lenkt aber¬
mals die Blicke auf die südlichsten und neuesten Provinzen
der vielsprachigen österreichisch-ungarischen Monarchie. Die
gesamten Einwohner von Bosnien und der Herzegowina
sind der Abstanimnng und der Sprache nach . Serbo»
Kroaten", seit Jahrhunderten aber sind sie untereinander
aus religiösen Gründen erbitterte Feinde. Die Religion,
die sich in der Tracht der Männer deutlich ausdrückt,
spaltete die Beivohuer von Bokuien und der Herzegowina
in drei große Parteien : die Mohammedaner, die Griechisch-
Katholischen und die Römiich-Katholischen. Ais Osterreich-
Iliigarn iin Jahre >878 Bosnien und die Herzegowina
besetzte, verursachlcn die Plobammedaner einen blutigen
Ausstand. Später aber söhnten sie sich allniählich mit der
Okkupalioir aus . zuiual ihnen Österreich iveitgehende Kon¬
zessionen ans den Gebieten des Glaubens und der Schule
machte. Die Römisch-Katholischen, deren Oberhaupt der
Papst ist, sahen in dein österreichischen Kaiser «inen
Neligionsgenossen und die „Apostolische Majestät" und
fühlten sich unter der neuen Herrschau zehnmal wohler,
als unter der türkischen.

Anders aber die Griechisch-Katholischen, deren geis!»
liches Oberhaupt der Zar von Rußland ist und die sich
„Serben " neunen! Sie sind bis beut üt  schroffster Oppo¬
sition gegen die Österreichisch-ungarische Herrschaft ge¬
blieben und sie hatten stets Hinterhalt an den Pansla-
vislen Rußlands.  Wenn inan in Mostar. der Hauptstadt
der Herzego,vina, auf deui Berge über üer Stadt die
Kathedrale der Griechi - Katholischen sieht, die mit einem
Kosteuciufwandevon i1 Millionen  ruffücher Rubel errich.
tet worden ist, dann ahnt man, wohin die „Serben"
Bosniens und der Herzegoiviiia ihre Blicke lenken und
daß der Pauslavismus ihr Ideal ist. Sie träumen von
einem „Groß -Serbieu ". d. h. von der Wiederherstellung
des serbischen Kaiserreiches, das unter Kaiser Stefan
DiuÄan (1331—1355) nickt nur Bosnien und die Herzego¬
wina und das heutige Königreich Serlueii . sondern auch
noch. Montenegro, Bulgarien , Ptazedonien, Albanien,
Theffnnen und Epirus umfaßte.

Solange Österreich-Ungarn das Land nur „okkupiert"
hatte, blieb inuner noch die Hoffnung, in Großscrluen
einmal auizugeheip. Als aber vor einigen Jahren Ojier-
reich-Ungarn Bosnien und die Herzegowina sich ein-
verleibte, stieg her Groll der großserbischen Agitatoren aus
das höchste und durch die Siege des Königreichs Serbien
über die Türken und die Eroberung von neuen Laud-
strecken schwoll der großserdischeu Agitation der Kamm.
Der nationale und religiöse (griechisch-katholische)
Fanotismris ist in den letzten Rtvnaten in Bosnien und
der Herzegowina gradezu aufgeveitscht worden und dieser
Fanat smus dräiigte nach Betätigung und Entladung.
Drohende Anzeichen dieser Entladung haben sich in
Bosnien und der Herzegoivina schon seit Wochen be¬
merkbar gemacht, vor allein in den Mittelschulen, denn
auf dem Balkan fühlt sich schon der zwölfjährige Knabe
als Politiker und ist bereit, als Räuber oder Aufständischer
(was dasselbe ist) „in die Berge zu gehen", um zu rauben
und zu morden.. Bcenscheuleben haben auf dem Balkan
stets einen nerzweifelt geringen Wert gehabt. Das hat
der oerhünguisvolle 28. Juni ivicde: einmal beloieje».

-4. U. K.

, , 5 rn', weibliche Herrciischneidcr . Es ist eine vci
drehte Welt ! Die schicksten Damenköstüme werden vo
Scannern entworfen und gearb itet und die Herreukleidiii:
w>-d m Zukuli,t wohl von Frauen angefertigt lverdei
Eme wageinütige Dame in London, Miß Graze Wcdgc
Wood, hat den Anfang gemacht und hat, dank des nei.e
Gedankens, einen ungeheuren Zulauf . Ob das nur de
Kunst der iuiigen Dame zuznsckreiben ist, soll dahin ge
stellt bleiben.^ Ein^ Stück Neugierde besitzen ja auch di
»Herren der Schöpfung", die so gerne in anderen Fäll . :



uver unsere IteOcit grauen *pöttetn._ Jedenfalls Iint die
hübsche Dame, die mit einem großen Stabe ebenso hübscher
Gehilfinnen umgeben isk, ihren Mitmenschen den Weg ge¬
zeigt für einen neuen, vorläufig jedenfalls noch recht
lohnenden Frauenberuf.

Im Banne des Aberglaubens . Ein recht krasser
Fall von „Teufelsaustreidung " wird ans der französischen
Grafschaft Limousin gemeldet. Dort ist der Aberglaube
zu Hause und treibt die sonderbarsten Blüten . Bor einigen
Tagen erkrankte das Kind eines Bauern , und sofort mußte
man auch, daß es nur „behext" sein konnte. Mutter und
getreue Nachbarinnen wanderten mit dem Kinde in eine
Hereumeisfcrschinicde. Dort wurde das Kiud entkleidet
und auf den Ambos gelegt. Mit dem schwersten Schmiede¬
hammer führte der Zauberer mehrere ivnchtige Schläge
am' den Ambos aus , daun berührte er mit deniselbcn
H mer leicht das Kiud und — strich sein Honorar ein.
Demi nun sollte der Teufel aus dem Kinde ausgetrieben
sein. Daß das Kind nun erst recht krank wurde, versteht
sich eigentlich von selbst, aber daran ist der Hexenmeister
sicher nicht schuldl!

Amerikas Franc » tut Kampf gegen die Ehescheidung.
Nicht weniger als >0 634 Ehescheidungen sind in den letzten
drei Jahren von amerikanischen Gerichten ausgesprochen
morden, lind wenn davon auch etwas über 300 von
Frauen beantragt wurden, so erscheint es deren Geschlechts-
genossinnen doch nicht angängig, daß so viele Männer sich
der lästig geioordenen Ehefesseln entledigen können. In
einer von 16 000 Frauen besuchten Versammlung wurde
dieser Tage ein Bund gegen die Ehescheidung gegründet,
dessen Mitglieder sich verpflichten, innerhalb ' zehn Jahren
keinen Mann zu heiraten, der geschieden ist. Ob die
mutigen Frauen ihr Ziel erreichen werden, erscheint aller¬
dings ziemlich zweifelhaft, denn außer diesen >5 000 Frauen
gibt es sicher auch in Anierika eine Anzahl junger und
älterer Tao u. die gerne einen — selbst zwei- oder drei¬
mal — g i.hicüenen Mann heiraten möchten.

Wie man reich wird . Ans eine großartige Idee ist
in London eine Firma Marris u. Co. gelommen, um
damit die Frage zu lösen, wie man schnell reich werden
tonne. Sie sandte dieser Tage Tausende von Briefen ab,
in denen sie den Empfängern erklären, wie leicht es sei,
Geld zu verdienen. „Wenn Lrie uns 20 Mark senden,
schicken mir Ihnen 30 sofort, wenn Sie unsere eine und
einzige Bedingung erfüllen. Nach Empfang Ihres Briefes
mit der Geldsendung schicken wir Ihnen fünf Formulare
beiliegenden Musters , und unsere einzige Bedingung ist:
suchen Sie fünf Ihrer Freunde, von denen ein jeder eines
dieser Formulare unterschreibt linnerhalb nun sechs
Monaten vom Tage Ihrer Einsendung an gerechnet) und
»ns denselben Betrag zusendet wie Sie . Dann erhalten
Sie postwendend die versprochene Summe und jeder Ihrer
fünf Freunde wird seinerseits den gleichen riesigen Ge¬
winn wie Sie erzielen, wenn er die öfeicben Bedingungen

erfüllt ." So lautet der Brief und jeder kann sich nun
selbst ausrechnen, daß es wirklich nicht schwer ist, Geld zu
verdienen — für die Firma , Vorausgesetzt, das; sich
Dumme genug finden, die auf den Schwindel herein¬
fallen.
Neuestes aus der. ßJHzbtattcrn.

Tab „Ick: glaube, der Fürst Wilhelm war'
langst abacrelst, wenn er nur müßte. was Fahrkarte auf
albanisch heißt."

Auch ci» GeniiitSmcnsch. Der alte General £  war ein
geschworener Ebescind. Kürzlich passierte Folgendes: Der
Major seines Stabes erschoß sich am Tage vor seiner Hoch¬
zeit aus unbekanntem Grunde. Der Adjutant teilte am
nächsten Morgen Sr . Exzellenz die bedauernswerte Tat mit,
mar aber nicht wenig betroffen, als Antwort die gleichmütig
gesprochene» 5 ' orte zu hören: „Na, dann ist er ja noch ein¬
mal mit euum blauen Äuge davongekommen!" (Jugend .)

Randele-Zeitung.
Berlin , 29. Jnnir Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Kg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark iür 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzia W207, R 173,
H 160—168, Stettin W 207, H 166—177, H bis 170, Posen
W 206- 209, R 168—171, H 166- 167, Breslau W 201—206,
R 175—177, Fg 146- 160, H 163- 166, Berlin W 208,
R 181- 182, H 173—188. Dresden W 206—210, R 182 bis
184, H 174- 177, Hamburg W 207- 210, R 180- 184, H 176
bis 182, Frankfurt a. M. W 215- 220, R 177,60—182, H 182,60
bis 195, Mannheim W 215—220, R 182,50- 186, H 182,50
bis 190.

Berlin , 29. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50—27,75. Still . — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 ge¬
milcht 22,30—24,80. Behauptet . — Rüböl geschästslos

Wiesbaden , 29. Juni « Blehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung . Auftrieb ; 91 Ochs/li , 80 Bullen . 118 Kühe und Färsen,
338 Kälber , 86 Schafe , 998 - Schweine . Preis per Ztr . Schlacht-
aewicht : Ochsen 1. Qual . 84 - 90 , 2. 75—80 Mk . Bullen l . Quat.
70—75, 2. 66—70. Färse » und Kühe 1. Qual . 84 —90, 2. 68 —76.
Kälber 1. Qual . 103- 108, 2. 92—98, 3. 88- 90 Mk . Schafe
Mastlämmer 92 —94 Mk . Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 57—59, 240—300 Pfd . Lebendgewicht 57 —59 Mk.

Frankfurt a. M . , 29. Juni . Vnchhof-Marktbericht. Aus¬
trieb : 427 Ochsen, 44 Bullen , 619 Färsen und Kühe , 270 Kälber,
116 Schafe und Hänimei , 2624 Schweine . Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesctzlj : Ochsen, vvllfleischige , ausgemästete , höchsten Schlachtwertes,
4 —7 Jahre alt 45 bis 51 [82 bis 88], die noch nicht gezogen haben
ungejochte 00 bis <0 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ansgemästete 40 bis 44 [73 bis 80], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere -35 bis 39 [64 bis 72]. Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 42 bis 46 [71 bis 76], voll¬
fleischige, jüngere 38 bis 42 [66 bis 72]. Färsen und Kübe , voll-
fleischige, ausgemüstete Färsen höchsten Schlachtwertes 42 bis 48
77 bis 86], hollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahre » 37 bis 42 [71 bis 81], wenig gut ent-

wickelte Färsen 35 bis 39 [65 bis 72], ältere ausgemästete Kühe
36 bis 39 [65 bis 72], mäßig genährte Kühe und Färsen 29 bis 34
[58 bis 68], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 25 [46 bis 57].
Kälber , feinste Mastkälber 55 bis 58 [91 bis 96], mittlere
Mast - und beste Saugkälber 50 bis 54 [85 bis 92], gcrmgere
Mast - und gute Saugkälber 44 bis 48 [75 bis 81], geringere
Saugkälber 40 bis 43 [68 bis 73]. Schafe , Mastlämmer und
jüngere Masthämmel 42 bis 43 [92 bis 94]. Schweine , ooll-
fleischigc bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 45 bis 47 [58 bis 60 ,
vollfleischige über 100 Kg. Lebendgewicht 44 bis 46 [56 bis 58],
vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 45 bis 47 [54 bis 57],
fette Uber 150 Kg. Lebendgewicht 42 bis 45 [52 bis 55].

Märkte im Monat Juli 1914. 1. Nendorf, Frankfurt,
Limburg , Steinen . St . Goarshausen . 2. Gemllnden , Niedernhausen.
6. Dillenburg , Elsoff , Höhn -Urdorf . 7. Altenkirchen , Braubach,
Grenzhausen / Mayen . 8. Nastätten , Weißenthurm . 13. Hachen¬
burg , Seck. 14. Limburg , Steimel , Usingen . 15. Samberg , Vallen¬
dar . 16. Haiger , Weilmünster . 21 . Altenkirchen , Mayen . 23.
Weißenthurm . 23 . Herborn . 27 . Emmerichenhai », Freilingcn.
28 . Grenzhausen , Kirberg , Steimel , Usingen . 29. Bendorf , Frankfurt,
Wetzlar . 30 . Diez.

klngelandi.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Zu dem kürzlich an dieser Stelle gebrachten Artikel
betr. „Einhaltung des gesetzlichen Ladenschlusses" sehe ich
mich zu solgender Erklärung veranlaßt. Als Verfasser
des Artikels kann ich unter keinen Umständen für das
Erscheinen desselben in der Zeitung verantwortlich ge-
macht werden. Meine Absichl ging dahin, durch Zirku-
lierung eines entsprechenden Rundschreibens bei den
Geschäftsinhabern eine gemeinsame Stellungnahme gegen
die eingestandenermaßen als Uebelstand empfundene
Nichteinhaltung der gesetzlichen Sonntagsruhe herbeizu-
führen. Hierbei war ich von der besten Absicht geleitet
worden und glaubte damit der Allgemeinheit nur einen
großen Dienst erweisen zu können. Unter allen Um-
ständen hot es mir aber fern «flehen, damit weder eine
persönliche Spitze gegen irgend Jemand zu richten, noch
überhaupt dle Figur eines Denunziamen spielen zu
wollen. Ganz und gar ohne mein Wissen und Wollen
hat dieses von mir beabsichtigteZ rkutar Eingang in die
Presse gefunden, unter Hmweglussung der Unterschrift:
„Die Geschäftsinhaber und Angestellte der Stadt Hachen-
bürg", was meine Rechisertigung zur Genüge begründen
dürfte. F - Schwarz-.

Weilburge* Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch dcu1. Juli 19(4.

Meist heiter und nur oercinzeit ö .ttiche Gewitter,
tagsüber sehr warm.

Z Für die Z
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Wett -Eirckoch-Apparate , komplett, bestehend aus Kochtopf, Deckel-Einsatz, 6 Federn und Thermometer
' S . 35 M.

Einkochaläser Marke „Tadellos ", komplett mit Deckel, Gummi und Klammern
V- V._ l IV- 2 Liter

Stück 35 ~ 42 45 48 53 Pfg.

Einmachgläser zum Ueberbinden, aus weißem Glas, mit Größenbezeichnung
lU v 2 »/ * 1 1V._ 2 27, 3 4_5 Liter

Stück7 9 II 13 18 24 28 34 45 50 Pfg.

Fruchtpressen 90 Pfg . und 98 Pfg . Fruchtpressen Alexanderwerk 6 .90 M.
Salycil Pergamentpapier , Rolle 10  Pfg.

Warenhaus 8 . Rosenau :: Hachenburg.

K . 5/14 - 11.
Der auf den 3 . Juli 1914 anberaumte Termin zur Zwangs¬

versteigerung der Grundstücke der Eheleute Friedrich Schaub
zu Müschenbach findet nicht statt.

Hachenburg , den 29. Juni 1914.
Königliches Amtsgericht.

81
Morgen Dienstag , den 30 . d. M ., abends Uhr

Hebung.
Antreten um 7 ‘/j  Uhr am Spritzenhaus . Nach der

Uebung Versammlung beim Kameraden Frledr . Schütz.
Das Kommando.

Gelegenheitskäufe.
Billige Gurken-Woche.

Verkaufe am Donnerstag , den 2 . Juli auf dem Wochenmarkt
in Hachenburg?

Eine Partie extra große Gurken Srück nur 15 und
20 Pfg ., dicker Blumenkohl, prachtvolle Zwiebeln, dicke
Zitronen, und eine Partie sanre Kirschen extra billig
im Preise. Ferner noch dicke Bohnen und grüne Bohnen.

Es würde mich sehr freuen , wenn dle Bewohner von Hockenburg
und den umliegenden Dörfern recht zahlreich erscheinen würden , weit
ich 2000 bis 3000 Stück Gurken zum billigen Verkauf bringe.

Georg Heimamrs , Köln a. Rh.

mb  üanltäti - llalzbier
aus der Brauerei Zimmermann , Limburg

empfiehlt
C. Henney , Hotel Nassauer Hof, Hachenburg.

Erkältung! Buken!
Der 83 Ms êltberühnnfs Bonner Kraffzucker

von%6. Ittsaß ln Bonn
ist in besseren KoloniaNvarenhandlnngen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 80 Pfg . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienbcrg:
Carl Winchenbach , Langenhahn : Car ! French , Attenkirchen-
Carl Winter Nachf . C . Kuß , Kircheip : Carl Hoffmann , Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

I Zeichnungen|
Tür Neu- und heparslulbauren
werden schnellsten; unter vllligster
Serechnung angekettlgl. Sarantie kür
vollkommen technische Ausarbeitung. >

I Friedrich Mies , Baugeschäftß
§ Telefon Nr.22. Hachenburg . Telefon Nr.22. W

TV

DrucKmi des
in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen.

erzäbler vom Mrtenvald" in Sacbenvur-.
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